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In der Herz⸗Jeſu⸗Literatur, in der dogmatiſchen ſowohl als

beſonders in der aszetiſchen erſcheint der Gegenſtand der Andacht

in allen nur möglichen Variationen. Das leibliche Herz allein; das

geiſtige Herz oder die Liebe allein; beide, Herz und Liebe, zuſammen;

das Herz als übergeordneter, die Liebe als untergeordneter, die

Liebe als Haupt⸗, das Herz als Nebengegenſtand, beide, Herz und

Liebe, in gleicher Linie; dann wieder das leibliche Herz als Symbol

der Liebe; die Liebe unter dem ſymboliſchen Bilde des Herzens,

das Herz als Sitz der Liebe; alles, was die Heilige Schrift mit dem

Ausdrucke Herz bezeichnet mit Ausſchluß jeder Unvollkommenheit:

die Seele des Herrn, das Erkenntnis⸗ und Strebevermögen mit

dem leiblichen Herzen als ein Ganzes — alle dieſe Anſichten haben

Vertreter gefunden. Der Umſtand, daß von den verſchiedenen An⸗

ſichten, trotz aller Bemühungen ihrer Vertreter, keine allgemein

befriedigt, iſt ein augenſcheinlicher Beweis, daß jede von ihnen an

inneren Mängeln leidet, die nicht beſeitigt werden können. Die

Frage nach dem Gegen

offen.

ſtand der Herz⸗Jeſu⸗Andacht iſt noch immer

Wenn nicht alles täuſcht, haben die Dunkelh

eien und Schwierig⸗

keiten darin ihren Grund, daß die Liebe, oder weiter, das innere

Leben des Heilandes aus dem Gegenſtande der Andacht nicht aus⸗

geſchaltet werden kann; daß aber auch das leibliche Herz notwen⸗

digerweiſe mitaufgenommen werden muß. So haben wir eine

Andacht mit zwei Gegenſtänden — eine ganz abnorme Erſcheinung.

Alle Verſuche, dieſen Mißſtand zu heben, hatten bisher keinen be⸗

friedigenden Erfolg. Entſtanden iſt die Verwirrung dadurch, daß

der Herzbegriff, wie das ja öfter geſchieht, im Laufe der Zeit ſich

geändert hat. War er bei kirchlichen und außerkirchlichen Schrift⸗

ſtellern aller Kulturvölker bis ins 17. Jahrhundert hinein ein ein⸗

heitlicher, ſo hat ſich im Laufe des 17. und 18. Jahrhunderts, alſo

gerade zu der Zeit, wo die kirchliche Herz⸗Jeſu⸗Andacht wieder

auflebte,) bei den Profanſchriftſtellern eine andere Anſchauung vom

Herzen Bahn gebrochen. Sie 25 auch die lirchlichen Schrift⸗

1). Ich ſage wiederauflebte, weil es nach den jüngſt veröffentlichten

Forſchungen in den myſtiſchen Schriften des Mittelalters keinem Zweifel

unterliegt, daß in Deutſchland während der Blütezeit der Myſtik durch drei

Jahrhunderte die Herz⸗Jeſu⸗Andacht nicht bloß irgendwie bekannt war,

wurde. (Vgl. C. R

ſondern vom deutſchen Volke als eine Lieblingsandacht allenthalben geübt
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In der Herz⸗Jeſu⸗Literatur, mn der dogmatiſchen ſowohl als
beſonders m der aszetiſchen erſcheint der Gegenſtand der Andacht
m en nur möglichen Variationen. Das leibliche Herz allein; das
geiſtige Herz oder die Liebe allein; beide, Herz und Liebe, zuſammen;

das Herz al übergeordneter, die Liebe als untergeordneter, die
e als Haupt⸗, das Herz als Nebengegenſtand, beide, Herz und
Liebe, m gleicher Linie; dann wieder das leibliche Herz als Symbol
der iebe; die Liebe Unter dem ſymboliſchen Bilde des Herzens,
das Herz al Sitz der iebe; alles, was die Heilige Schrift mit dem
Ausdrucke Herz bezeichnet mit Ausſchluß jeder Unvollkommenheit:
die Seele des errn, das Erkenntnis⸗ und Strebevermögen mit
dem leiblichen Herzen als Eemn Ganzes alle dieſe Anſichten haben
Vertreter gefunden. Der Umſtand, daß von den verſchiedenen An
en, trotz CT Bemühungen threr Vertreter, keine allgemein
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Wenn m alles täuſcht, haben die Dunkell iten unnd Schwierig⸗
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geänder hat Wj  T EL bei kirchlichen und außerkirchlichen Schrift
ſtellern 0  Er Kulturvölker bis ins Jahrhundert hinein Ein ein⸗
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en 9ſeller micht miberührt laf un macht emp0 auf die alte An
chauung HerzEn Qufmerkſam, verwendet bei der Erklärung
der Herz Jeſu⸗Andacht und bringt Klarheit m die dunkle rage
Die ＋V ebrie, die e Iũfonnen und mit gewichtigen Beweiſen dar

orderungen enügen und die bisherigengeſtellt hat, dürfte allen Anf
Schwierigkeiten beſeitigen. Es ＋.

ſt deshalb die nicht aus
geſchloſſen, daß LempI Theorie allgemein kommen
werde. Einige, wenn auch pärliche Anfänge ſind berei gemacht
worden; die Theorie hat in der aszetiſchen und wiſſenſchaftlichenLiteratur bereits Vertreter gefunden.

Dieſe Theorie ſoll den folgend Blättern genauer
entwickelt und tieéfer begründet werden. Sie 22

ſt m der Tat ſo be

Anerkennung derer erwerben kann, welcheſchaffen, daß ſie ſich die
die kleine Mühe nicht cheuen, ſie genauer 3 prüfen En meint,
das Herz, das wir verehren, nicht allein das leibliche Herz und
die Liebe, das Herz ImM übertragenen Sinne, ondern das Her
im erweiterten Sinne des Wortes In den gegenwärtigen
Zeiten iſt infol(ge der kirchlichen Kundgebungen der etzten Päpſte,
beſonders Leo III.. em Zweifel darüb wohl nicht mehr möglich.
Wer ſich ber die Begriffserweiterung des Herzens Klarheit ver

Enen Erkenntnis die Redeweiſenſchafft und im Lichte der gewonn
das erz de errn gebrauchtprüft, welche von der Kirche ber

werden, wird die obige Behauptung vollauf beſtätigt finden.
Das Herz Iim weiteren Sinne.

Es ommt häufig Ou, daß em Gegenſtand, der mit einem
beſtimmten Begriffe gedacht und mit dem entſprechenden Worte

—  ———— —  / bezeichnet wird, regelmäßig mit einem oder mehreren anderen
mit dem man jenenGegenſtänden m Beziehung Der Begriff,

jenen Gegenſtand,en Gegenſtand auffaßt, wird dann auch Au
bezw auf jene Gegenſtände ausgedehnt, mͤMit denen ER regelmäßig
mN Verbindung tehz jene Gegenſtände werden durch eine ogiſch

EHUIff des erſten Gegenſtandes Ait hineingezogen,Funktion m den
mit dem Worte, 08 dem erſten Begriffenit aufgenommen Aun

entſpricht, bezeichnet. So entſtehen den engeren erweiterte Be
griffe und Aus der engeren edeu der Wörter erweiterte Wor
bedeutungen. zuerſt und zunächſt die KlingDas ort Meſſer bezeichne
Um dieſe leichter und beſſer gebrauchen können, Ird ſie lit
einem verſehen. Weil die Klinge, das Meſſer im ur⸗

Sinne, regelmäßig mit dem verbunden ieht,ſprünglichen
ird der Begriff und die Bedeutung des Wortes Meſſer auch auf
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da He ausgedehnt. So hedeultet VM  (Efrin weiteren Sinne Klinge
und zugleich

Das Wort Oeſterreich bedeutet zunächſt und Urſprünglich das
Stammland Oeſterreich. nach und nach mehrere andere Pro
vinzen mit demſelben unter der Herrſchaft der Erzherzoge Oeſter⸗
reich vereinigt wurden, Eerwetterte ich auch der urſprüngliche El  V
Begriff Oeſterreich und wurde über alle zändergebiete ausgedehnt,
velche den öſterreichiſchen Staat bildeten Mean nannte Oeſterreich
owohl da  O Land unter und ob der Enns (Oeſterreich im engeren
Sinne), al  8 auch die 0  0 öſterreichiſche Monarchie (Oeſterreich 1
erweiterten Sinne).

Das Wort Altar bedeutet H der chriſtlichen Zeit im urſprüng⸗
lichen und Sinne einen auf Säulen ruhenden Tiſch aus
Holz oder Stein, auf dem da heilige Meßopfer dargebracht vurde
Mit der Zeit vurde unter dem Tiſche ein verſchieden geformter
Unterbau eingefügt und die Träger der Altarplatte wurden mit
mehr oder weniger reich verzierten Wänden Qus koſtbarem Metalle
oder aus reichverzierten Teppichen umgeben. Später wurden über
der Menſa die großen, Iu CN Stilformen kunſtreich ausgeführten
Altaraufſätze angebracht, die meiſtens auch den Tabernakel zur Auf⸗
bewahrung de Allerheiligſten umſchloſſen Al  D  8 der urſprüngliche
Altar im *  aufe der Zeit immer mehr Zubauten erhielt, wurde der
Begriff Altar auch auf dieſe ausgedehnt und ˙ (deute Altar I
erweiterten Sinne owohl die Menſa al  8 auch den Unterbau und
den Oberbau des Altares im engeren Sinne. ieſelben Begriff

⁰
und Bedeutungserweiterungen wurden Im Sprachgebrauche Un

zählige N  ale vorgenommen, man ente B an das Wort Brunnen.
Auch im wiſſenſchaftlichen Sprachgebrauche finden ich unzählige
Bedeutungserweiterungen. Sie mögen der Volksſprache weniger
geläufig ſein, efolgen aber ieſelben Regeln wie die anderen.

Derartige Begriffs⸗ und Bedeutungserweiterungen kommen u
allen Sprachen ſehr häufig vor, aber am merkwürdigſten Und auf
fallendſten iſt die Erweiterung, der Begriff nd das Wort
Herz erfahren haben. Zunächſt und urſprüngli edeute Herz da  8
(Ctannte rgan in der Bruſt des Menſchen Dieſer Begri
wurde dann ſo erweitert, daß alle Elemente körperlicher und geiſtiger
Natur, die bei Aeußerungen des Gemütslebens irgendwie beteiligt
ſind, m enſelben aufgenommen und niit dem Worte Herz bezeich
net werden. SO0 Edeute Herz im erweiterten Sinne da  8 leibliche
Herz, die Cele mit ihren Kräften und Tätigkeiten und den inneren
Organen, In welchen die ſinnlichen Erkenntnis⸗ und Strebetätig⸗
keiten ſich vollziehen. Wir können uns Cl avon überzeugen, wenn
Dir die verſchiedenen Redeweiſen und Ausſagen Herzen, wie
ſie im allgemeinen Sp
faſſen L workommen, näher ins üge



chrift Es gibt kein Buch. dasIn der Heiligen
erweiterten Herzbegrif einen ͤä9ũ.ↄ .rv7NN ausgiebigen Gebrauch macht, wie
die Heilige Schrift n mehr als tauſend tellen, m welchen ſie
vom Herzen Pricht, ird das Wort mit ganz wenigen Ausnahmen,
im erweiterten Sinne gebraucht. * Daraus Ernen wir auch jene

E auf welche der Urfprüngliche Herz⸗ſeeliſch-organiſchen Teile kenn
empl hat die CUI und Redeweiſebegriff ausgedehnt wurde &

der Heiigen Schrift nahezu erſchöpend dargeſtellt und den Inhalt
des weiteren erzbegriffes daraus entwickelt. E mag hier genügen,
einige Beiſpiele der verſchiedenen Redeweiſen auszuheben.

ſowohl obrübergehende Akte als aucha) D werden dem Herzen zugeſchrieben,andauernde Zuſtände de Streb evermögens
häufigſten, wegen ihrer beherrſchenden Stellung im Seelenleben,
die Lieb Freie und Unfreie Akte des Wj  XD  illens und aller ſinnlichen
Gefühle kommen Qus dem Herzen. nd weil die EDinnlichen Gefühle

Organen ihren Sitz haben, gehört nicht bloß diemn körperlichen
ſtrebende éele, ſondern ES gehören auch körperliche Organe zum
erweiterten Herzbegriff.“)

5 Dem Herzen werden alle uneren Erkenntnistätigkeiten
zugeſchrieben, nicht bloß de8 Verſtandes, ondern auch der Phan⸗
taſie Im Herzen waltet da  O GewiſſEn ſeines Amtes: EeS beurteilt

ttlich gut oder bös, E8 entſchuldigt, billigt,die Handlungen als
friedenheit, ſtraft durch Qual.klagt An, verurteilt, belohnt durch Zu

Auch das Gedächtnis hat ſeinen Sitz im Herzen Gedanken und
Erinnerungen ſteigen iut Herzen auf; ergeſſen heißt Aus dem Herzen
entſchwinden. elbſt das Traumleben, ie überhaupt die Vorſtel⸗
lungen der Einbildungskraft, ſpielen ſich im Herzen d

(E  8 gibt eine Reihe von Stellen, un welcheu Herzen
dann einfach und ung

W

＋7

En erklärt werdendie Rede iſt, die Nur

können, nan unter dem Worte Herz die See

—＋

le verſteht
Andere Stellen ſchreiben dem Herzen Tätigkeiten 3U, N welchen

Akte de Verſtandes und des Willens zufammenwirken, Vie Ab
ichten, Pläne, Anſchläge U ſ. W

Endlich werden dem Herzendurch beſtimmende Adjektiva
chrieben, welche Tätig⸗und Verba Zuſtände und Eigenſchaften 5  Uge
ntaſie und de niedereneiten des Verſtandes und Willens, der Pha

Strebevermögens zur Vorausſetzung haben. Man II von einem
guten, E  en, Uöſen, falſchen, verkehrten, arten, weichen, verdor—
benen, kalten, ſtandhaften, furchtſamen, blinden, verſtV  en, auf
richtigen, verſtändigen, einſichtigen, Vi Beholeidetet U. W

Es ind d arunter —5 tellen, an welchen Herz Autweder Das
körperliche Organ iſt bder ern Tropus des eigentlichen oder 1
erten Herzbegriffes.

Belege für dieſe und die folgenden Behänptungent finden ſich II
der oben 3



Herzen. E  8 wäre Irrtum 3u menen, der dargelegte Sprach⸗
gebrauch finde ſich Iu der Literatur der Hebräer oder der Orien⸗
talen überhaupt, EL iſt vielmehr der volkstümliche Sprachgebrauch
EL Völker und Nationen. Windiſch ſchreibt i Studieber
den Sitz der denkenden Seele: * 77.81 glaube behaupten dürfen,
daß das Herz al  O Sitz des geſamten ſeeliſchen Lebens den PrI
mitiven Vorſtellungen auf dem ganzen indogermaniſchen 1
gebiet gehört, auch weit ber dasſelbe hinaus Als Emnme dem Men
ſchen zunächſtliegende, Uralte Vorſtellung verfolgt werden kann.“

B. Daß den Schriften der eiligen CE und der
Kirchenſchriftſteller Herz IM weiteren Sinne gebraucht wird, iſt
wohl ſelbſtverſtändlich. Denn fürs Erſte richteten ſie ſich nach dem
allgemeinen Sprachgebrauch, demzufolge Herz IM weiteren Sinne
bei ihren Leſern Eemn geläufiger Begriff bar. Sodann onnten ſie
ſich dem Einfluſſe der Heiligen Schrift auf ihre Denk und ede
weiſe M ſo weniger entziehen, als eben dieſes Buch der bevor
zugteſte und häufigſte Gegenſtand ihrer eſungen, Betrachtungen
und Studien war. Dasſelbe *—

ſt von den mittelalterlichen Theologen

agen Aus der Heiligen. Schrift und den Heiligen Vätern iſt
der Sprachgebrauch vom Herzen auf ſie übergegangen. Eem. iſt
der erſte, der die Redeweiſe der Ater und der en Theologen
ber dieſen Gegenſtand bis zUm Jahr  * herauf erforſcht
und dargeſtellt hat bis 48) 5

In der Eu  en Literatur. Mittelalter. Eine 9E
nallere Erforſchung des Eu  En Sprachgebrauches vom Herzen
müßte die Tatſache ergeben, daß die Volksauffaſſung Herzen
IM Mittelalter, wie ſie ſich der Pbeſie widerſpiegelt, mit
der alten Zeit und der Een Völker, der heiligen (Kter und der
Kirchenſchriftſteller vollkommen übereinſtimmt.

Das Zeugnis eines Sprachforſchers, wie Windiſch, ird Uuns
ohne weitere Belegſtellen genügen. Er ſchreibt 158
„Es kann kein Zweifel arüher eſtehen, daß das erz des Dichters
(Wolfram von ſchenbach) Anſchauung der Sitz der geſamten ſee
iſchen Tätigkeit Dieſes Zeugnis ber Wolfram von Eſchenbach
geſtattet behaupten, daß auch die übrigen mittelalterlichen Dichter
MI Umfange des konkreten Herzens ſich auch die enkende, ſtrebende
und fühlende Cele gedacht haben

Richſt EL veröffentlicht ſoeben Enn er angelegtes Buch,
welches den überraſchenden Titel Uhr Herzeſu⸗ Verehrung
des deutſchen Mittelalters Daraus ergibt ſich mit zweifel⸗
loſer Sicherheit, daß durch drei Jahrhunderte hindurch die Herz⸗
e.

ſu erehrung ganzen eutſchen verbreitet war und

Bericht üher die Verhandlungen der königlich ſächſiſchen Geſell
chaft derWiſſenſchaften 3 Leipzig. Philologiſch—hiſtoriſche Klaſſe Bod 43, 1891

Dasſelbegilt auch den liturgiſchen Büchern



die 1 uicht Euchl enannt werdengeübt wurde; eine Verehrung,
kann, die aber der jetzigen an Innigkeit, Tiefe und Liebesglut nicht
nat Sie hat aus der damaligen Blüte und Verbreitung der
deutſchen Myſtik Leben und Nahrung gef Die zahlloſe in
dem genannten Buche gefammelten Herz⸗Jeſu⸗Stellen und Ge ete

ung vom Herzen Ve

ſu die n der aszetiſchenzeigen klar die Affaſſ
Literatur des Meittelalters herrchend var Das Herz Jeſu, das die
Herzen ſeiner Verehrer nit unwiderſtehlicher Liebesgewalt an ſich
zieht, iſt El Herz, das nicht bloß m der Bruſt ſchlägt, ES iſt Eem Herz
das liebt, trebt, fühlt, denkt; Eeimmn Herz, das Im vollen und weiten
Sinne des V  ortes gedacht wird.“)

Neuzeit. Erſt mM Laufe de 17. Un 18 Jahrhunderts hat
ſich unter dem Einfluſſe der franzöſiſchen Literatur und der Kant
chen Philoſophie eine andere Anſchauung vom Herzen Bahn ge*IJ.R

brochen Man fing 0 behaupten, das Wort Herz edeute im
übertragenen Sinne nach den einen den Willen als Vermögen,
nach den anderen das Gefühl als Vermögen, und dieſe uffaſſun
kam m den modernen Literaturſprachen ſehr äufig zum Ausdrucke.
Redeweiſen wie Geiſt und Herz; Verſtand Wille Und Herͤ„I/ ich dieſe*3..JI* ind uns Ai ſehr geläufig. Beachtenswert jedo  . daß .IY*
moderne Willens und Gefü  erz hauptſächlich m der Proſa, zu⸗
mal in didaktiſchen und pädagogiſ erken findet, weniger häufig
m der Poeſie und mn der Volksſprache. In Poefe und Volksſprache
hat ſich die alte und ur prüngliche aſſu und Redeweiſe vom

als eines erweiterten Begriffes bis mn die neueſte Zeit 91235geſchwãa Erhalten.
Es erſcheint alſo das Herz ſeit ralten Zeiten In der

AuffaſfAung der Völker nicht bloß als enn Organ, das
bewegt und Im Tode bricht,Im Körper ſchlägt And ſich

ſondern auch als ern Abjeekt, das liebt, haßt, fühlt,en  7 glaubt,
Drei wichtige Bemerkungen. wichtIn Rückſich auf die folgenden Ausführungen iſt ES ſehr

von dieſer eigentümlichen Erſcheinung IM eben der egriffe und
Wörter eine Iige und genaue Kenntnis beſitzen Es mögen
dahELr noch folgende Bemerkungen ber die erweiterten egriffehierDie dunricht hucht 90
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in der Poeſie und in der Volksſprache. In Poef

ie und Volksſprache

hat ſich die alte und ur prüngliche Auffaſſung und Redeweiſe vom

erzen als eines erweiterten Begriffes bis in die neueſte Zeit un⸗

geſchwächt erhalten.?)

Es erſcheint alſo das Herz ſeit u

ralten Zeiten in der

Auffaſſ

ung der Völker nicht bloß als ein Organ, das

bewegt und im Tode bricht,

im Körper ſchlägt und ſich

ſondern auch

als ein Subje

ekt, das liebt, baße, fühlt,

glaubt, betet u. ſ. w.

Drei wichtige Bemerkungen.

wichh,

In Rückſi

cht auf die folgenden Ausführungen iſt es ſehr

von dieſer eigentüm

lichen Erſcheinung im Leben der Begriffe und

Wörter eine ri

chtige und genaue Kenntnis zu beſitzen. Es mögen

dah

er noch folgende Bemerkungen über die 3

hier Platz finden.

à) Der erweiterte

Begriff iſ, wie oben ſchon angedeutet wurde,

kein uneigentlicher, übertragener, ſ

ondern ein wahrer und eigent⸗

licher Begriff. Ebenſ

o iſt die erwei

terte Wortbedeutung keine un⸗

eigentliche, tropiſche,

ſondern eine direkte und eigentliche.

2) Vgl. Richſtätter a. a. O.

2) Vgl. Moritz Heyne im de

unter dem Worte Herz.
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I. 83——Platz Nden

a) Der erweiterte Begriff iſt, wie oben ſchon ang edeutet wurde,
kein uneigentlicher, übertragener, ondern ein wahrer und eigent⸗
licher Begriff en iſt die erweiErte Wortbedeutung keine un⸗
eigentliche, tropi che, ſondern eine direkte und eigentliche Das Wort

Vgl. Richſtätter O
Vgl Moritz Heyne m de

unter dem Wöorte HerzDie dunricht hucht 90

enannt Werden

geübt Wurde,eit Verehrung,

kann, die aber der jetzigen an Innig

keit, Tiefe und Liebesglut nicht

nachſteht. Sie hat aus der damaligen Blüte und Verbreitung der

deutſchen Myſtik Leben und Nahrung geſ

chöpft. Die zahlloſe

n, in

dem genannten Buche geſ

ammelten Herz⸗Jeſu⸗Stellen und Ge

ete

ung vom Herzen Jeſu

„die in der aszetiſchen

zeigen klar die Auffaſſ

Literatur des Mittelalters herrſ

chend war. Das Herz Jeuu, das die

Herzen ſeiner Ve

rehrer mit unwiderſtehlicher Liebesgewalt an ſich

zieht, iſt ei

n Herz,

das nicht bloß in der Bruſt ſchlägt, es iſt ein Herz

das liebt‚,

ſtrebt, fühlt, denkt; ein Herz, das im vollen und weiten

Sinne des Wortes gedacht wird.!)

Neuzeit. Erſt im Laufe des 17. un

d 18. Jahrhunderts hat

ſich unter dem Einfluſſe der franzöſiſchen Literatur und der Kant

chen Philoſophie eine andere Anſchauung vom Herzen⸗ Bahn ge⸗

bro

chen. Man fing an zu behaupten, das Wort Herz bedeute im

übertragenen Sinne nach den einen den Willen als Verm

ögen,

nach den anderen das Gefühl als Vermögen, und dieſe Auffaſſung

kam in den modernen Literaturſprachen ſehr häufig zum Ausdrucke.

Redeweiſen wie Geiſt und Herz; Verſtand Wille und Her

ich dieſe

ind uns allen ſehr geläufig. Beachtenswert iſt jedoch, daß ſ

moderne

Willens⸗ und Gefühlsherz hauptſächlich in der Proſa, zu⸗

mal in didaktiſchen und pädagog

iſchen Werken findet, weniger häufig

in der Poeſie und in der Volksſprache. In Poef

ie und Volksſprache

hat ſich die alte und ur prüngliche Auffaſſung und Redeweiſe vom

erzen als eines erweiterten Begriffes bis in die neueſte Zeit un⸗

geſchwächt erhalten.?)

Es erſcheint alſo das Herz ſeit u

ralten Zeiten in der

Auffaſſ

ung der Völker nicht bloß als ein Organ, das

bewegt und im Tode bricht,

im Körper ſchlägt und ſich

ſondern auch

als ein Subje

ekt, das liebt, baße, fühlt,

glaubt, betet u. ſ. w.

Drei wichtige Bemerkungen.

wichh,

In Rückſi

cht auf die folgenden Ausführungen iſt es ſehr

von dieſer eigentüm

lichen Erſcheinung im Leben der Begriffe und

Wörter eine ri

chtige und genaue Kenntnis zu beſitzen. Es mögen

dah

er noch folgende Bemerkungen über die 3

hier Platz finden.

à) Der erweiterte

Begriff iſ, wie oben ſchon angedeutet wurde,

kein uneigentlicher, übertragener, ſ

ondern ein wahrer und eigent⸗

licher Begriff. Ebenſ

o iſt die erwei

terte Wortbedeutung keine un⸗

eigentliche, tropiſche,

ſondern eine direkte und eigentliche.

2) Vgl. Richſtätter a. a. O.

2) Vgl. Moritz Heyne im de

unter dem Worte Herz.
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I. 83——Wörterbuch der Brüder GrimmDie dunricht hucht 90

enannt Werden

geübt Wurde,eit Verehrung,

kann, die aber der jetzigen an Innig

keit, Tiefe und Liebesglut nicht

nachſteht. Sie hat aus der damaligen Blüte und Verbreitung der

deutſchen Myſtik Leben und Nahrung geſ

chöpft. Die zahlloſe

n, in

dem genannten Buche geſ

ammelten Herz⸗Jeſu⸗Stellen und Ge

ete

ung vom Herzen Jeſu

„die in der aszetiſchen

zeigen klar die Auffaſſ

Literatur des Mittelalters herrſ

chend war. Das Herz Jeuu, das die

Herzen ſeiner Ve

rehrer mit unwiderſtehlicher Liebesgewalt an ſich

zieht, iſt ei

n Herz,

das nicht bloß in der Bruſt ſchlägt, es iſt ein Herz

das liebt‚,

ſtrebt, fühlt, denkt; ein Herz, das im vollen und weiten

Sinne des Wortes gedacht wird.!)

Neuzeit. Erſt im Laufe des 17. un

d 18. Jahrhunderts hat

ſich unter dem Einfluſſe der franzöſiſchen Literatur und der Kant

chen Philoſophie eine andere Anſchauung vom Herzen⸗ Bahn ge⸗

bro

chen. Man fing an zu behaupten, das Wort Herz bedeute im

übertragenen Sinne nach den einen den Willen als Verm

ögen,

nach den anderen das Gefühl als Vermögen, und dieſe Auffaſſung

kam in den modernen Literaturſprachen ſehr häufig zum Ausdrucke.

Redeweiſen wie Geiſt und Herz; Verſtand Wille und Her

ich dieſe

ind uns allen ſehr geläufig. Beachtenswert iſt jedoch, daß ſ

moderne

Willens⸗ und Gefühlsherz hauptſächlich in der Proſa, zu⸗

mal in didaktiſchen und pädagog

iſchen Werken findet, weniger häufig

in der Poeſie und in der Volksſprache. In Poef

ie und Volksſprache

hat ſich die alte und ur prüngliche Auffaſſung und Redeweiſe vom

erzen als eines erweiterten Begriffes bis in die neueſte Zeit un⸗

geſchwächt erhalten.?)

Es erſcheint alſo das Herz ſeit u

ralten Zeiten in der

Auffaſſ

ung der Völker nicht bloß als ein Organ, das

bewegt und im Tode bricht,

im Körper ſchlägt und ſich

ſondern auch

als ein Subje

ekt, das liebt, baße, fühlt,

glaubt, betet u. ſ. w.

Drei wichtige Bemerkungen.

wichh,

In Rückſi

cht auf die folgenden Ausführungen iſt es ſehr

von dieſer eigentüm

lichen Erſcheinung im Leben der Begriffe und

Wörter eine ri

chtige und genaue Kenntnis zu beſitzen. Es mögen

dah

er noch folgende Bemerkungen über die 3

hier Platz finden.

à) Der erweiterte

Begriff iſ, wie oben ſchon angedeutet wurde,

kein uneigentlicher, übertragener, ſ

ondern ein wahrer und eigent⸗

licher Begriff. Ebenſ

o iſt die erwei

terte Wortbedeutung keine un⸗

eigentliche, tropiſche,

ſondern eine direkte und eigentliche.

2) Vgl. Richſtätter a. a. O.

2) Vgl. Moritz Heyne im de

unter dem Worte Herz.
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I. 83——„Theol. ⸗prakt. chrift“. IILI. 9



Oe terreich bedeutete zur Zeit ihres Beſtandes ebenſo Fiwett undeigentlich die Geſamtmonarchie wie das Stammland Oeſterreich.as Wort Herz bedeutet ebenſo direkt und eigentlich das
.eeliſch⸗organiſche Innere des M.
I der Bruſt édeute enſchen, wie ES das leibliche Herz

* Der Gegenſtand de engeren Begriffes ——

ſt imzzerweitertenenthalten Und Dir. mit dem erweiterten, wenn auch Ni immer
bewußt und reflex, ⁰ doch direkt und virtuell jedesmal mitgedachtund durch das gemeinſame Wort mitbezeichnet Er gehört weſentlichzum erweiterten egriffe. IM erwetterten Begriffe Altar iſt der
egrif des Altartiſches Ud M erweiterten Begriffe Herz iſt das
leibliche Herz tets enthalten. Wie ES keinen Altar gibt ohne Menſaund kein veitere Herz ohne leibliches, gibt Es auch keinen Altar
begriff ohne den Begriff der Menſa (er iſt die erweiterte Menſa)Ud keinen Herzbegri ohne leibliches Herz (er iſt das erweiterteorganiſche Herz

6) Durch den erweiterten Begriff Ird Ern Gegenſtand gedachtund durch die erweiterte Wortbedeutung Eern Gegenſtand bezeichnet.Dieſer iſt zwar aus mehreren oft ſehr verſchiedenen Elementen bder
Beſtandteilen zuſammengeſetzt, wie der Altar Qus Altartiſch, Unter⸗bau und Oberbau, das Herz Qus dem leiblichen Herzen, der Cele
und ihren Kräften und den entſprechenden inneren Organen; ſiewerden aber alle Hir einem Gedankenbilde dargeſtellt und mit dembetreffenden Orteé unter einem bezeichnet. Eben darin eſteht der
große Unterſchied wiſchen einem erweiterten und übertragenen Be
griffe Der eigentliche und der übertragene Begriff ſtellen zweivoneinander ganz getrennte und verſchiedene Gegenſtände vor, von
welchen jeder für ſich Beſtehendes iſt und Hit einem anderen
Worte bezeichnet wird; der Verſtand des Menſchenim Übertragenen Sinne Ko enannt vird, ˙o iſt der Kopfaußer dem Verſtande; ſie ſſen ich weder mit einem Gedanken⸗—
Hilde auffaſſen, noch lit einem Worte bezeichnen.Der engere und weitere Begriff ſtellen nicht zwei verſchiedene,m ich abgeſchloſſene Gegenſtände mit eigener Wortbezeichnung vor,ſondern der engere Begri uimmt Aus beſtimmten naheliegendenGründen andere Gegenſtände I ſich auf, ehn ſich auf andere Gegen⸗ſtände aus, denkt alle H einem zuſammengeſetzten Bilde und alle
werden mit inem Worte Czei net, mit demſelben, mit dem derengere ausgedrückt wird.

der neue oder und das Teſtament der Wtdennleute.
Von P Dr B Lijdsman 88 3 Wittem (Holl.-Limburg).

AII 569, 3, de  — neuen kirchlichen Geſetzbuches lautet „No-Vitius“ in Ene Satioie religiosa ante1VOtOorum tem⸗


